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e1ım Evangelıschen Kırchentag 2007 hatte der Vertreter eıner chine-
sıschen Nıchtregierungsorganisation Gelegenheıit, sıch den an! einer be-
kannten Menschenrechtsorganisation anzusehen. AHT einem großforma-
tigen Plakat wurde dort dıe Menschenrechtssituation in seinem He1ımatland
a  ert Im Zentrum des stand eıne Frau, deren Örper sıch bog
IHC die brutale Gewalt, mıt der dıe beıden S1e flankıerenden Oldaten S1e
testhielten. Um iıhren als lag eıne chlinge. Der chinesische (jast iragte
das Standpersonal nach Einzelheiten des „Das ist 11UT eın eispiel
rklärte Ian ıhm, offensic  iıch mıt den Detaıils unvertraut Später Zeigte
sıch eiıner Freundın gegenüber befremdet VON dem Bıld .„In ına wırd die
Todesstrafe nıcht uUurc rhängen vollstreckt.‘‘ „Und 1st C sıcher, ass (3
sıch be1l den Ooldaten Chinesen andelt?“‘ fragte die Freundın, der dıie
Unıiıformen ungewöhnlıch erschıenen Waren „Das kommt darauf d Wann
das Bıld aufgenommen wurde‘“, erganzte dıe ollegın des Gasts

Eın kleiner Vorfall, der eineT der TODIeEemMe im /usammenhang mıt
der chinesischen Menschenrechtsproblematik beleuchtet die chwıier1g-
keıt. sowohl für Chinesen als auch für Ausländer, zuverlässıge nforma-
t1ionen gelangen, dıie manıpulatıve Kraft Von Bıldern, der wohlgemeinte,
aber nıcht einfache Eınsatz des Auslands für eine Verbesserung der
Menschenrechtssituation in 1na und schlıeßlich cdie Schwierigkeiten des
Dıalogs be1 einem hochsensiblen und emotionalen ema

Betrachtet INan dıe Menschenrechtsproblematik dus der formaljuristi-
schen Perspektive internationaler Abkommen, stellt sıch ina, WECNN

Katrın Fıedler ist Koordinatorin Interdiszisplinären Zentrum für Ostasıenstudien
(Schwerpunktbereich Chına) der Johann olfgang Goethe-Universität Frankfurt
Maın.
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nıcht als Musterschüler, doch als eißiger Aufholer dar. en der
Allgemeınen Erklärung der Menschenrechte hat 1na eıne 1 VOIN

internationalen Menschenrechtsabkommen unterzeıichnet, darunter den
Internatiıonalen Pakt über wırtschaftlıche, soz1ale und kulturelle Rechte
(1997) den Internationalen Pakt ber bürgerliche und polıtısche Rechte
(1998) und dıe Konvention Folter und andere AaMC, inhumane
oder erniedrigende Behandlung oder Bestrafung 1986).“

Betrachtet INan indessen 11UT die ommen, dıe auch ratıfiziert wurden,
entstehen eiıne e1 VOoN Eücken, und in der Umsetzung der VCI-

bürgten Rechte ape CS nıcht NUur nach ausländıschen, sondern auch nach
chinesischen Darstellungen Z/u den Menschenrechtsverletzungen, cdıie inter-
natıonale Organısatıonen WI1IEe amneSLYy international für dıe ına
g1strieren, gehören Admıinıstrativhaft ohne Anklage, enNnlende (z.B für
„Umerziehung Uurc Arbeıt‘”) oder fehlerhafte Gerichtsverfahren, Folter
und Misshandlung, relıg1öse Verfolgung SOWI1Ee eıne eXZEeSSIVE Anwendung
der Todesstrafe. Chinesische Inıtlatıven W1e das Network of Chinese
Human Rights Defenders berichten ebenfalls regelmäßıg VOoN der Aushöh-
lung polıtıischer Bürgerrechte, WIEe etwa der Verfolgung VoNnNn Journalısten.
couraglerten Rechtsanwälten und Bürgerrechtlern.“ uch dıe chinesische
eglerung veröffentlicht einen jJährlıchen Bericht ZUT Menschenrechtslage
1im Land, iın dem Miıssstände zugegeben werden.

Dass sıch der Westen mıt der Menschenrechtssituation In ına aquse1ln-
andersetzt, geht nıcht Ur auf dıe Niederschlagung der T1ananmen-Proteste
989 zurück, sondern ist auch Ausdruck einer genere geste1gerten globa-
len Sensı1bilität für diıese ematlı ach dem Ende des Kalten Krieges Es
1e2 eiıne hıstoriısche Ironıe in der Tatsache., dass sıch das ına der e_
henden Kulturrevolution wen1ger Menschenrechts  ıtık ausgesetzt sah qals
das polıtısch und wirtschaftlıch 1im Vergleich fortgeschrıttene Reformchina
der Gegenwart.

In der Auseinandersetzung mıt der chinesischen Menschenrechtssitua-
t1on wırd eullıc  9 dass dıe Argumentatıon des estens auf dem ıhm e1Ze-
CN Menschenrechtsverständnıs beruht Hıerbe1i werden Menschenrechte
als indıvıduelle Schutz- und Abwehrrechte gegenüber dem Staat interpre-

Human Rıghts In ına (HRIC) China’s Growing Prominence in the Multilateral Human
Rıghts System. An RIC Brief, http://hrichina.org/public/PDFs/CRF.1.2007/CRF-2007-
1 complete.pdf, 2332007 ]1er
amnesty internatıonal Jahresbericht 2007 http://www2.amnesty.de/ıntern.
d063d69  3369cC 10ad? OpenDocumen,
http://crd-net.org/Article/ShowClass.asp? ClassID=9, 30.7 2007
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tıert, dıie angeboren, unveräußerlıich, vorstaatlıch, indıvıduell und unıversal
SINd. Formal stutzt sıch dıe internationale Dıskussion VOT em aqauf dıie
Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte VOIN 1948% SOWI1Ee den 1v1ıl- und
Sozlalpakt Von 1966 Diesen und anderen OmMmMenN entsprechend wırd
häufig zwıschen dre1 Generationen VonNn Menschenrechten unterschieden,

polıtıschen Rechten, (Z) wiırtschaftlıchen und kulturellen Rechten und
SCAHNEBILIC (5:) Rechten, dıie 11UT auf internationaler ene EW  eıistet
werden können, WIE z.B Weltfrieden und Umweltschutz.

In der offiziellen Argumentatıon der ına lassen sıch verschiıedene
Argumentationswelsen untersche1ıden, darunter Juristische, SINOMAarXISt-
sche und kulturrelativistische Argumente. S1e alle dıenen dazu, dıe WEeEStTt-
1G 10 auf unterschiedlichste Weılse entkräften. Zentral 1st e1
das Argument des Kulturrelatıvismus, be1 dem moderne Menschenrechte
als Produkt des estens abgelehnt werden. Die besonderen wiıirtschaft-
lıchen, historischen und polıtıschen Bedingungen in ına erlaubten eıne
sofortige und VOoO Umsetzung er westlichen Menschenrechtstandards
nıcht Vielmehr selen die Verwirklıchung des Rechts auf en und das
GGarantıeren wiırtschaftlicher und soz1aler Grundrechte also dıe Menschen-
rechte der zweıten Generation) Voraussetzungen für dıe Gewährung der
polıtıschen Menschenrechte der ersten Generation.

1na ist also zanlreıiıchen internationalen Konventionen beigetreten und
beruft sıch In seıinen Darstellungen auch autf dıe Allgemeıine Erklärung der
Menschenrechte, doch welst deren konkrete Interpretation zahlreiche An-
klänge sozialıstisches und tradıtıonelles Gedankengut SO wırd VOT
em den kollektiven Menschenrechten und sozlalıstischen Zielen Priorität
VOT individuellen Menschenrechten eingeräumt. Wichtig ist auch das Kon-
ZepL der Bürgerpflichten, dıe den Bürgerrechten komplementär zugeordnet
SInd.

Angesichts der Komplexıtät der Menschenrechtsproblematik sınd eıne
1: VONN Herangehensweilsen die ematı denkbar, darunter Jurist1-
SCHeE: geistesgeschichtliche, polıtısche und praktısche. In der Praxıs wiıird
dıe Verbesserung der Menschenrechtssituation in ına auf diıesen VeEI-
schıiedenen Ebenen paralle]l angestrebt. Alleın die Bemühungen eıne
Verrechtlichung un: bessere KechtspraxI1s waren Wert, gesondert und
ausführlich dargestellt werden. Da nıcht 11UT das offizielle Menschen-
rechtsverständnis eın anderes 1st als 1mM Westen, sondern auch die ıhm
orunde lıegenden Begriıffe beträchtlich dıfferieren, sollen die folgenden
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Ausführungen VOT em dıe geistesgeschichtlichen Elemente der Debatte
beleuchten

Fın IC auf die Geistesgeschichte
DiIie Ausweıtung der Menschenrechtsdebatte nach 1989 hat eıne Flut VOoN

lexten hervorgebracht, in denen dıe chinesische geistesgeschichtliche
Tradıtion hauptsächlıch der Konfuzlanismus auf ihre ompatıbılıtät
mıt einem modernen Menschenrechtsverständnis hın untersucht wiırd. Ziel
dieser Auseinandersetzungen ist CS, SA einen das Argument des Kultur-
relatıyısmus auf se1ıne Stichhaltigkeıt hın überprüfen und ZU anderen
dıie Tradıtion für eıne moderne Herleıtung des Menschenrechtsgedankens
nutzbar machen.

DiIie konfuzıanısche Gesellschaftslehre, dıe das Zusammenleben in 1na
sowohl autf polıtıscher als auch auf indıvidueller ene bıs 1Ns ahrhun-
dert hıneiın gestaltete (und bIs heute prägt), ist gekennzeichnet VON der rela-
tiıonalen Verfasstheit des Menschen. Der ensch ist definiert Uurc se1ın
Eıngebundenseıin In soz1lale Bezüge, dıe fast ausschlıießlic hlerarchıischer
Natur SInd.> Von den tünf konfuzıanıschen Grundbeziehungen zwıschen
Herrscher und Untertan, Vater und Sohn, Mann und Frau, älterem Bruder
und Jüngerem Bruder und zwıschen Freunden ist DUr dıie letzte Beziehung
nıcht hıerarchischer Natur. He anderen menschlichen Bezıehungen sSınd
gekennzeıchnet VOINN einem ber- und Unterordnungsverhältnis, in dem dıe
Fürsorgepflicht des Höherstehenden und dıe Loyalıtätspflicht des Unter-
geordneten einander gegenüberstehen. Eın Gedanke der le1iıc  erechti1-
SUHS; W1€e 1m christlichen Abendland In der Gleichheit er Menschen
VOT (jott oder be1 spateren Naturrechtsdenkern 1m Begrıff der menschlichen
Natur verwurzelt ist, entwiıickelt sıch VOT einem olchen Hıntergrund nıcht
selbstverständlich

enschseıin wırd im konfuzıanıschen Weltverständnıs er stärker rela-
tional als Dbsolut defmnert. uch dıie dem Menschen innewohnendeur
1st nıcht angeboren, sondern Hc das Bemühen Sıttlichkeit erworben.
Der chinesische egr1 der Sıttlıchkeıit, F beinhaltet auch dıe Eınhaltung
soz1ı1aler Normen. El welches zudem ‚Rıtual" bedeuten kann, verwelst
mıt für dıe Entfaltung eInes sıttlıchen Ideals stark auf kodıifizierte Regeln

/7u den folgenden Ausführungen Konfuzianismus sıehe insbesondere Sven-WUwe
Müller, Konzeptionen der Menschenrechte 1m Chına des Jahrhunderts. Miıtteılungen
des Instıtuts für Asıenkunde, Nr. 2714, Hamburg 997
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und Normen SOWIE auf das gesellschaftlıch Erwartete. Anders als das chrıst-
IC Menschenbil mıt selner Betonung indıvıdueller Gew1ssensentsche1-
dungen und Moralıtät spiegelt sıch 1er wiıederum dıe sozlale ıngebun-
denheıt des Menschen w1der.

Diese sOoz1ale Eingebundenheıt chafft eınen in seıinen hıerarchıschen
Konnotationen und Machtverhältnissen ständıg wecnNnselinden Kontext, In
dem sıch das enschseıin des Eınzelnen definiert. Als olge dieser wech-
elnden Wertigkeıt des Menschen fiınden WIT den edanken, dass Gerech-
ıgkeıt sıch In der Ungleichbehandlung der Betroffenen außern annn oder

sollte ıne ale ZU eispie soll sıch immer auch der soz1lalen
Posıtion des Schuldiıgen orlıentlieren. Hier finden WIT eıne Dominanz PCI-
sönlıcher VOTL kodıifizıerten Bezıehungen, dıie ypısch für viele vormoderne
Gesellschaften ist Bereıts jer deutet sıch ass in dıe Menschenrechts-
problematı auch dıie grundsätzlıche Auseiınandersetzung zwıschen tradıti-
onalen und modernen Gesellschaftsformen hinemspielt.

Zentral für die Entwiıcklung des westlıchen Menschenrechtsgedankens
dıie Irennung VoNn Naturrecht und Gesetz mıt dem edanken, ass dıe

naturrechtlıch angeborene Ur des Menschen der Wıllkür des posıtıven
Rechts ist Diese JIrennung VON angeborener Menschenwürde
und staatlıch gewährten Rechten fungıert als (jarant aTur, dass dıie Indıv1ı-
duelle Menschenwürde dem staatlıchen ugr1 1St. zumındest auf
der theoretischen ene Um moderne Menschenrechte auch in nıcht-west-
lıchen Kulturen anzusıedeln, wırd er oft als zentral angesehen, eine ent-

sprechende vorstaatlıche Verankerung der Menschenwürde aufzuspüren
oder entwiıckeln. Der vielschichtige Begrıiff des I1 wırd auch auf der
uCcC ach einem chinesischen Aquivalent des Naturrechtsbegriffs be-
müht Als deelle Verkörperung des Sıttlıchen wiırd I1 in diesen Arbeıten
dem gesetzien e fa gegenübergestellt, eıne dem westlichen
Naturrecht entsprechende Dıchotomie VoNn gesetztem und überpositivem
eC chaffen Allerdings siınd sıch die Autoren in iıhrer abschließenden
Beurteilung nıcht eIN1g, ob /1 und fa tatsächlıc als begriffliche oder auch
NUr funktionale chinesische Aquivalente der abendländischen Vorstellung
VON Naturrecht und gesetztemeüberzeugen.

Am egr1 des /ı deutet sıch dıe grundsätzliıche Problematı der T-
schiedlichen Begrifflichkeiten dıe dıe gesamte geistesgeschichtliche
Auseimandersetzung mıt der Menschenrechtsproblematıik durchzıeht und
erschwert. Bereıts der chinesische Begriff des Menschenrechts, FENGUUN,
ist in dieser Orm e1in Importprodukt und in seinen Konnotationen nıcht mıt
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dem westlıchen Ausgangsgedanken vergleichbar. /Zusammengesetzt AUus
den Örtern ren („Mensch‘‘) und qUUn („Rec  , eigentlich iın der vollen
orm quanlı, wıederum eine Zusammensetzung Adus ‚Macht” und „Nut-
zen ); schwıngen 1m chinesischen egr1 edanken WIE Nutzen, Profit
und eigennützıge Freiheit mıt Hınzu kommt dıe Tatsache, ass der Begrıiff
der aC. quanlit, mıt dem egr1 des Rechts (ebenfalls quanli) OMO-
phon ist und sıch 1Ur Urc das zweıte Schriftzeichen untersche1idet. Dieses
unterschei1dende zweıte Schriftzeichen jedoch 1m Komposiıtum Yren-

QUUN, Menschenrecht, WCS Hıer 162 eine begriffliıche und lınguistische
Vermischung VON Konzepten VOTL, dıe eıne präzıse Auseinandersetzung mıt
dem Begriff des Menschenrechts ın selner ursprünglıchen Form e_
schwert.®

Iie obıgen Ausführungen ZU Konfuzıanısmus sollen keıne ADSCHHE-
en Beurteilung im i1NDHIC auf se1lne Vereinbarkeit mıt dem VOoO WEST-
lıchen Naturrecht geprägten Menschenrechtsbegriff geben 1eImenr soll
beispielhaft 1NDI1C in dıie omplexıtä der emalı gewährt werden.

Weniger Beachtung in der geisteswissenschaftliıchen Auseılinanderset-
ZUNg mıt der Menschenrechtsproblematık finden dıe buddchistische und die
daolistische Iradıtıon In 1na. DIies INa damıt zusammenhängen, ass das
polıtische en In ına se1mt Jahrhunderten konfuzilanısch gepragt ist
Allerdings findet die Interpretation und Umsetzung polıtıscher abstabe
neben der übergeordneten ene auch auftf eıner zwıschenmenschlichen, In-
dıyıduellen ene und auf dieser ene wırken neben dem Konfuzı1a-
NıSmuUSsS auch Volkstradıtionen, uddhısmus und Dao1smus ach

Anders formuhert: Mıt der Umsetzung staatlıcher orgaben sınd
anderem ader, Polızısten, Geheimdıienstmitarbeıiter, Bedienstete des Straf-
vollzugs und der Judikative befasst, dıe ZW. offzıell nhänger des
Marx1ısmus-Leninismus sınd, aber auch VON tradıtıonellen Vorstellungen
beeinflusst se1ın können. Denkbar sınd hıer verschıiedene Wırkungsweilsen.
Vıelleicht wiıirkt Ja cdie Vorstellung, der gewaltsame Tod eines Menschen
verwandle diesen In einen unruhıgen Gelst, abschreckender als manche
offizielle Dıirektive. Umgekehrt ist aber auch möglıch, ass dıie Vorstellung,
der Anhänger einer unbekannten se1 VoNn einem bösen (Gje1ist beseelt,
dem Miıssbrauch dieses Menschen {uür und Jlor öffnet Zur chaffung VCI-

bindlicher Menschenrechtskodizes in Theorıe und Praxıs ollten er

Sven-Uwe Müller S1E. in dieser begriffliıchen Unklarheiıt dıe Ursache für dıie Schwier1g-
keıt früher chinesischer Reformdenker, dıe beıden Oonzepte VOI Recht und Macht analy-
tisch unterscheıiden. AaOQ, 53
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auch dıe wenıger orthodoxen Iradıtıonen betrachtet werden. en e_
matıschen Übergriffen auf bestimmte Bevölkerungsgruppen, auf cdhie sıch
dıe westliche 101 ına VOT em konzentrIiert, geschehen eiıne e1
VoN Menschenrechtsverletzungen 1m Land AaUus Habgıer, Unkenntnis oder
persönlicher Wıllkür und der offiziellen Polıitiık Menschenrechts-
verletzungen, dıe VOT em auf Unkenntnis und der mangelhaften U:
Ssetlzung Von staatlıcher Politik beruhen, lassen sıch in ına ZU e1ıspie‘
1im Bereich der Relıgi0onspolitik, VOT em auch auf den untergeordneten
ländlichen Ebenen der staatlıchen Hierarchie feststellen, Beamte wen1g
gebilde SINd, eın Interesse der aterıe en und er nıcht ZWI1I-
schen OMMz1ıe anerkannten Relig1onsgemeinschaften und gefährlıchen
Sekten unterscheıiden können.

Zurück ZUT iırksamkeıt der nıcht-orthodoxen Tradıtion: Im Buddhıs-
INUS erscheinen der Gedanke des 1C0ie1 mıt en Lebewesen SOWIEe dıe
Notwendigkeıt, Gutes für das eigene Karma (un, als Möglıchkeıiten,
posıtıve Verhaltensnormen schaffen, dıie cdie Eınhaltung gewI1sser Men-
schenrechtsstandards garantıeren. Andererseıts annn dıe Unbeständigkeıt
und Seelenlosıigkeıit allen, auch menschlichen Lebens 1im uddhismus dem
edanken elıner naturrechtlich verstandenen, angeborenen Menschenwürde
entgegenstehen; während auch gılt, ass alle Wesen 1m Absoluten (der
Leerheıt) gleich und somıt mıteinander verwandt SINd. Weıterhıin annn das
Leıden eines Menschen als Ausdruck ungenügenden karmıschen Verdiensts
in einem VOTANSCZANSCHNCNH en aufgefasst und eventuell als „gerecht-
tertigt” erscheıinen. Dem gegenüber finden WIT schon be1 (Jautama Buddha
dıie Erkenntnis, dass Armut die Ursache VoN Verbrechen und damıt chlech-
tem Karma se1n kann, und dass Menschen NUTr stabılen wiırtschaft-
lıchen und polıtıschen Rahmenbedingungen sıch VoNn iıhren Alltagssorgen
lösen und der eigenen rlösung wıdmen können. Diese unterschıiedlichen
Lesarten herauszuarbeıiten und einem modernen buddhıistischen Menschen-
rechtsverständnıs nutzbar machen, I1USS Aufgabe VO  — uddh1ısmus-
Kennern Se1IN: 1er können WIT wiıederum 1UT die Komplexı1tä der Aufgabe
eutlic machen./

Anders als In ein1gen buddchistisc geformten Gesellschaften Südost-
aslıens (aus denen er auch Vordenker eines budchistisch inspirlerten
Menschenrechtsverständnisses tammen, etwa Aung Sang Suu Kyı oder

Be1 derartigen Untersuchungen [1USS selbstverständlich och zwıischen verschıiedenen
Spielarten des Buddhısmus und ihren jeweılıgen Implıkationen für dıe Interpretation dıf-
ferenziert werden.
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der alaı ama), 1eg in 1na eıne heterogene gesellschaftlıche Prägung
VOT mıt Konfuz1ıan1ısmus, uddhısmus und Dao1i1smus. Aufgrund iıhrer stark
apolıtıschen, auft das Indıyıduum bezogenen Haltung <1bt 6S bıslang aum
Versuche, dıie daolistische Tradıtion einem modernen Menschenrechtsver-
ständnıs nutzbar machen, obwohl sıch auch JeT. interessante Ansätze
ergeben könnten. Der 1m Dao1smus zentrale Gedanke der Selbstentfaltung
wıird Z eispie VO  b ein1gen Wiıssenschaftlern mıt dem für moderne
Menschenrechtsdeklarationen zentralene auf16 gleichgesetzt.

Wiıchtig 1st e1m 16 auf cdıie geistesgeschichtliche Tradıtion dıe Unter-
scheidung VoNn verschiedenen Herangehensweisen. Eıniıge Autoren suchen
explizıt nach funktionalen Aquivalenten, mıt denen die für das westliche
Menschenrechtsverständnıs zentralen egrımfe 1im chinesischen Kontext
hergeleıtet werden sollen:; e1in eıspie ist dıie oben dargestellte Auseı1nan-
dersetzung mıt /ı un! als Entsprechungen für überposıtıves und posıtıves
( Andere Autoren versuchen, Aaus der Iradıtıon heraus alternatıve
Menschenrechtsbegründungen entwıckeln. SO plädieren etiwa u
GangyJıan und Song Gang afür, die klassısch-konfuzlanısche Theorie der
(Güte FrenXue) mıt iıhren Elementen der Güte, JToleranz, Gerechtigkeıt und
ordnenden egiıerung urc vier HECUE Elemente, nämlıch eiıne
Ideologıe der Menschenrechte, der Toleranz, des Wıderstands und des Neo-
Konstitutionalismus.®

ach dem obıgen Exkurs in dıe klassısche Tradıtion soll NUunNn noch eın
1C auf den Sinomarx1ismus geworfen werden, AaUus dem sıch das heutige
polıtısche Denken in 1na vornehmlıch spelst. In der klassıschen mMarxXx1S-
tischen ehre, deren Verständnıiıs VOINN chinesischen Marxısten weıtgehend
übernommen wurde, wıird der egr1 der Menschenrechte mıt ihrer eto-
NUNS des Individuums skeptisch gesehen, als Entfremdung des Einzelnen
VOoNn der Gesellschaft Dem Begriff des auf seıne Menschenrechte bedachten
Indıyıduums haftet der Beigeschmack des „egolstischen Bourgeo1s“ A der
D1UT nach Verwirklıchung se1ıner eigenen Interessen strebt.? Aufgrund der 1im
marxıstischen Verständnıis grundsätzlıchen Identtät indıvıdueller und g —

Gangjiang Du Gang DONG, Relatıng Human Rıghts 10 Chinese Culture: The Four
of the Confucıan Analects and the Four Principles of New eOrYy of Benevolence: in
Michael Davis, Human Rıghts and Chinese Values Legal, Phılosophical, and Polıitical
Perspectives. Hong Kong/Oxford/New York, 35—56
Hıer finden WIr eiıne interessante Entsprechung ZUr sprachlichen Problematıik des „ego1lst1-
schen“ Menschenrechtsbegriffs. DIe ben dargestellte ologıe des chinesiıschen Be-
or1ffs für „Menschenrecht” stärkt diese CSa WenNnNn uch dıe Wortschöpfung FENGQUUAN
VonNn rüheren Reformdenkern geschaffen wurde und nıcht auf die Jungen Sinomarxısten
zurückgeht.
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samtgesellschaftlıcher Interessen bleiben dıie Grundrechte des Eınzelnen
immer Uurc dıe Notwendigkeıten des Kollektivs beschränkt In diesem
Kontext Sınd Menschenrechte nıcht unveräußerlich und angeboren, SON-
dern werden VO Staat gewährt Den Grundrechten des Bürgers steht eıne
ei VON Grundpiflichten gegenüber, ohne deren Erfüllung eın An-
recht auftf dıie ewährung selner Grundrechte hat Zentrale Bürgerpiflicht ist
e1 dıe Loyalıtät Z Staat und TT System Der Naturrechtsgedanke
wırd explızıt abgelehnt selıner ähe ZU Idealısmus

Dieser Vorrang des Kollektivs iindet sıch 1m Übrigen auch be1 früheren
chinesischen Reformdenkern In ihren Auseinandersetzungen mıt dem WEST-
lıchen Menschenrechtsgedanken. Damıt sınd alle modernen chinesischen
Auseinandersetzungen dıie Menschenrechte gekennzeichnet VONn eıner
Ablehnung des Naturrechtsgedankens und der Betonung des Volkswohls.!

Auf dem Weg einem modernen Menschenrechtsbegriff
Be1l en Möglıchkeıiten, dıe chinesische geistesgeschichtliche Tradıtiıon

auf die Herleıitung eInNes modernen Menschenrechtsgedankens urcn-
leuchten, sollte der Rekurs auf dıie Iradıtion nıcht überbewertet werden.
Be1 der Betrachtung der Tradıtion gelangen die einzelnen Autoren höchst
kontroversen Ergebnissen, sowohl 1m 1NDI1IC auf Eınzelaspekte als auch
auf dıe grundsätzlıch Vereinbarkeit der Tradıtiıon mıt modernen Men-
schenrechtsstandards.

Der kontroverse arakter der Ergebnisse lässt verschliedene CcCANIusSse
Entweder unterliegt dıe jeweilige Interpretation dem Standort des Be-

trachters, Oder dıe chinesische Iradıtıon ist tatsächlıc vielfältig bIis hın Z

Wiıdersprüchlichkeit. Alleın dıe verschiedenen konfuzilanıschen Schulen,
VO ‚„„‚Gründervater‘‘ Konfuzıiıus ber die neokonfuzianische Tradıtiıon des

Jahrhunderts bıs hın den modernen konfuziıanischen Denkern, bileten
eine möglıcher Ansätze: hınzu kommen weıtere phılosophische Strö-
IHNUNSCH WI1e 7B der Legalısmus und der Mohismus. ährend ein1ge Be-
trachter sıch skeptisch geben und in der chinesischen TIradıtion edanken
WI1IE sozlale Gerechtigkeit und Gleichheit verm1ıssen, lokalısıeren andere
Wıssenschaftler Elemente in der chinesischen Tradıtion, dıe dem WEST-
lıchen Naturrechtsgedanken ahe stehen. SO wırd 7: B ein chinesisches
Pendant ZUrT jedem Indıyıduum innewohnenden Menschenwürde be1l
engzI nachgewı1esen, oder der Gedanke der Selbstentfaltung 1mM Dao1s-
8 x  Müller, a.a.Q., 264
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111US wırd als das moderne C6 auf persönlıche Entfaltung verstanden;
das 1m Konfuzıanismus verankerteeauf Iyrannenmord wırd als „„AUus-
gle1 für dıie NUur gewährten, nıcht angeborenen Menschenrechte interpre-
tıert

Das Herausarbeıten derartiger vermeıntlicher Ooder gegebener Aqui-
valente sagt jedoch nıchts AdUusS$s über ihre tatsächliıche ırksamkeıt In der
Vergangenheıt oder auch Zukunft Der Rekurs aut dıie Iradıtiıon ann
Umständen azu beitragen, eine Basıs für allgemeingültige Menschen-
rechtsstandards schaffen, zentral bleibt aber immer dıe Problematık der
Umsetzung olcher orgaben. Das e1ıspie. Südkoreas, Taı1wans und Japans
ze1gt jedoch, dass auch In konfuzilanısch gepragten Gesellschaften dıe Eın-
ng moderner Menschenrechtsstandards recht problemlos möglıch ist
be1l stabhılen wiıirtschaftlichen und polıtiıschen Rahmenbedingungen und
WECNN der entsprechende gesellschaftlıche gegeben i1st

DiIe Auseinandersetzung mıt der Tradıtiıon 1m Zusammenhang mıt der
Menschenrechtsdebatte 162 VOT em auch im rgumen des Kulturrelatı-
VISmMUS egründet. erartıge Argumentatıionsliniıen übersehen jedoch, dass
Kulturen nıcht NUur in sıch inhomogen SInd, selbst WENN Polıitiker oder das
Außenbild eine einheıtliıche Kultur suggerleren, sondern ass Kulturen sıch
in einem ständıgen Wandlungsprozess efinden.!' en1ıge Kulturen dürften
derzeıt In einem Sschnelleren Wandlungsprozess egriffen se1ın als die chı-
nesische. Hınzu kommt eine globale Tendenz D: Konvergenz VON Werten
in denjenıgen Gesellschaften, dıe polıtısche und wırtschaftlich: Odern1-
sierungsprozesse nach westliıchem Vorbild durchlaufen uch in diesem
Sinne sollte das Argument des Kulturrelativismus 1im chinesischen Zusam-
menhang zunehmend Bedeutung verheren.

Schließlic bleıbt festzuhalten, ass UnıLhversalısmus und Kulturrelativiıs-
INUuUS sıch nıcht ausschlıeßen, da unıversell gültige Werte unterschiedlichen
geistigen Strömungen entspringen können. Es ist Sschheblıc dieser Ge-
anke, auf dem dıie unterschiedlichen Anstrengungen basıeren, die eigene
kulturelle Iradıtiıon einem modernen Menschenrechtsverständnis nutzbar

machen. Irotzdem bleibt dıe Tatsache bestehen, dass eiıne (8 VoNn
Kulturen traditionelle Wertvorstellungen pflegen, dıie mıt einem modernen
Menschenrechtsverständnis nıcht vereiınbar SINd.

Dıie rage der Universalıtät VonNn Menschenrechten wırd daher auch VOoO

Wıderstreit zwıschen Moderne und Tradıtion überlagert. Von Senger welst
darauf hın, ass viele als „kKulturspezıfisch” dargestellte Eınstellungen in
| Davis, Human Rıghts and Chinese Values, a.a.Q.,
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der Jlat ypısch für Gesellschaften 1n Entwicklungsländern SINd. uch dıe
Betonung VON ichten gegenüber den Rechten ann als vormoderne
Konstante über kulturelle Girenzen hınweg aufgefasst werden.® IHe Mög-
lıchkeıt, der Problematı kulturspezıfischer Werte entgehen, besteht
darın, zunächst NUur eınen Mınımalkatalog VOoN Werten umzuseftzen und dıe-
SCI dann mıt zunehmendem Wertewande erwelıtern. Im chinesischen
Kontext würde 1eSs bedeuten, bereıits bestehende Zusagen der egle-
rTung anzuknüpfen (wıe z B dıie Ablehnung der Folter oder des Genoz1ds),
und den Katalog der polıtischen Grundrechte 11UT angsam auszuweıten. De
facto Sınd entsprechende Tendenzen in ına erkennbar, der
Prämisse der Unantastbarkeıt der sozi1alıstıschen Herrschaft Reformen 1m
Justizsystem oder auch die Eınführung Von Dorfwahlen stattfinden.

Gerade auch in Transformationsgesellschaften, In denen dıe Spanne der
vertretenen Wertvorstellungen groß ISE erscheımint die 1m globalen Rahmen
derzeıt zunehmende Ausweltung der eingeforderten Menschenrechte auf
eiıne wiırtschaftlicher, soz1laler und kultureller Rechte problematısch,
und 6S ware Umständen polıtısch sinnvoller und einfacher, zunächst
die polıtıschen Abwehrrechte garantieren. Hiıer 16g eın grundlegendes
Dılemma eiıner olchen schrıttweisen Umsetzung moderner Menschen-
rechtsstandards: Während polıtısche Rechte einfacher umzuseftizen sınd
er zumındest als einfacher umzusetzen gelten), en die regierenden
Elıten gerade der Umsetzung dieser Rechte häufig wen12 Interesse.

Moderne Gesellschaften kennen Zwel Möglıchkeıten, der zunehmenden
Indıyıidualisierung und Pluralısıerung egegnen: ure Abschwächung
VONN Normen (sSo dass verbindliche Normen AUsSs manchen Lebensbereichen
verschwınden) und uUurc Normenftlexı1ibilıtät. Soll der Staat als (Jarant
derner Menschenrechte auftreten, MusSsen sıch dıe Menschen in einer
tradıtıonal geprägten Gesellschaft diese Normentlexı1bilıtät igen
chen. In diesem Siınne 1st dıe Menschenrechtsproblematık auch in ına
tatsäc  1C eıne Modernisierungsproblematık, WENN auch in leicht anderer
Notatıon als VON der chinesischen eglerung vorgegeben, dıe Modernisıie-
rung VOT em In materjell-wirtschaftlicher Hınsıcht versteht und dıie
Modernisierung VOoN Eıinstellungen 1im Zusammenhang mıt Menschen-
rechten wen1ger eXp iziF anspricht.
12 Harro VOoN Senger, Chinese Culture and Human Rıghts; in Wolfgzang Schmale (Hg.),

Human Rıghts and Cultural Dıversıity. Europe. Arabıic-Islamıiıc World Afrıca. Chına Keıp
Publıshing, Goldbach 1993, 281—333, 1er 310

| 3 Konrad Wegmann, Wolfzang Ommerborn, Heiner Roetz (Hg.), Menschenrechte: Rechte
und ıchten In Ost und West. Lıt-Verlag, Münster 2001, 11
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aher sollte 1m Dıialog auch VON „modernen Menschenrechtsstandards‘“‘,
nıcht aber „westlıchen Menschenrechtsstandards‘‘ gesprochen werden.
Zum einen wurden die modernen Menschenrechtskonventionen VoNn nıcht-
westlichen Vertretern mıtformuliert, ZU anderen wurden und werden auch
VO  —; westlichen Staaten Menschenrechtsverletzungen egangen. Insbeson-
ere die hıstorıische Perspektive macht eutllıc ass der Westen ZWAar den
(Gedanken der angeborenen Menschenwürde hervorbrachte, diese Ur
aber in den arau folgenden Jahrhunderten noch vielITaAC mIlissachtete
ter ezug auf den „Kunstgriff”, ass bestimmte Bevölkerungsgruppen
(Frauen, Sklaven, Einwohner VON Kolonien, uden,Daher sollte im Dialog auch von „modernen Menschenrechtsstandards‘‘,  nicht aber „westlichen Menschenrechtsstandards“ gesprochen werden.  Zum einen wurden die modernen Menschenrechtskonventionen von nicht-  westlichen Vertretern mitformuliert, zum anderen wurden und werden auch  von westlichen Staaten Menschenrechtsverletzungen begangen. Insbeson-  dere die historische Perspektive macht deutlich, dass der Westen zwar den  Gedanken der angeborenen Menschenwürde hervorbrachte, diese Würde  aber in den darauf folgenden Jahrhunderten noch vielfach missachtete un-  ter Bezug auf den „Kunstgriff“, dass bestimmte Bevölkerungsgruppen  (Frauen, Sklaven, Einwohner von Kolonien, Juden, ... ) keine vollwertigen  Menschen seien. Zentral ist daher immer die Notwendigkeit, allen Men-  schen eine unveräußerliche Menschenwürde zuzusprechen. Auch der histo-  rische Materialismus sollte die Grundlage zur Herausbildung eines solchen  kompromisslosen Gedankens bieten, wenn die biologische Existenz eines  menschlichen Wesens (und z.B. nicht die wenig greifbare Größe der  menschlichen Seele) als gemeinsamer Nenner für die Anerkennung des  „Menschseins“ zugrunde gelegt wird.  Empfehlungen  Wie können Empfehlungen an Außenstehende für den Umgang mit der  unvollständigen Umsetzung von Menschenrechtsgarantien in China aus-  sehen? Auf der politischen Ebene sollten die bestehenden Mechanismen,  wie der Menschenrechtsdialog und der Rechtsstaatsdialog, unbedingt fort-  geführt werden. Auch die beschleunigte Ratifizierung bereits unterzeichne-  ter Menschenrechtskonventionen kann eingefordert werden. Grundsätzlich  ist Kritik hinter verschlossenen Türen einer allzu konfrontationalen Begeg-  nung mit chinesischen Führern in der Öffentlichkeit vorzuziehen, da Kritik  an China von Ländern, die das Land in seiner jüngeren Geschichte in einen  halbkolonialen Zustand unterwarfen, in der chinesischen Öffentlichkeit  leicht unglaubwürdig wirkt.  Im Zusammenhang mit der Kodifizierung von Menschenrechten ist aber  zu beachten, dass diese allein noch nicht vor Verstößen schützt. Wichtig ist  daher die Aufklärung und Weiterbildung von Staatsbediensteten auf allen  betroffenen Ebenen. Während dies vor allem eine innerchinesische Auf-  gabe ist, bei welcher der chinesische Staat nur bedingt ausländische Einmi-  schung wünschen wird, so hat sich doch in den letzten Jahren eine erstaun-  liche Anzahl von Möglichkeiten auch für ausländische Beteiligung ergeben.  537keine vollwertigen
Menschen selen. Zentral 1st er immer dıe Notwendigkeıt, en Men-
schen eıne unveräußerliche Menschenwürde zuzusprechen. uch der hısto-
rische Materı1alısmus sollte die rundlage ZUT Herausbildung eines olchen
kompromıisslosen Gedankens blıeten. WECNN dıie bıologische Ex1istenz eines
menschlichen Wesens (und z.B nıcht dıe wen1g greifbare TO der
menschlıichen Seele) qals gemeınsamer Nenner für dıe Anerkennung des
‚„‚Menschseıins““ zugrunde gelegt WITd.

Empfehlungen
Wıe können Empfehlungen Außenstehend für den Umgang mıt der

unvollständıgen Umsetzung VON Menschenrechtsgarantien in ına AdusSs-
sehen? Auf der polıtıschen ene ollten dıie bestehenden Mechanısmen,
WIe der Menschenrechtsdialog und der KRechtsstaatsdıalog, unbedingt fort-
geführt werden. uch dıie beschleunigte Ratıfizıerung bereıts unterzeichne-
ter Menschenrechtskonventionen ann eingefordert werden. Grundsätzlich
1st 101 hınter verschlossenen Türen einer Zu konfrontationalen CgCH-
NUuNS mıt chinesischen Führern in der Öffentlichkeit vorzuzıehen, da 10

ına VON Ländern, dıie das Land in seliner Jüngeren Geschichte in eınen
halbkolonialen Zustand unterwarfen, in der chinesischen Offentlichkeit
leicht unglaubwürdıg wıirkt

Im Zusammenhang mıt der Kodifizıerung VO  — Menschenrechten ist aber
beachten, ass diese alleın noch nıcht VOT Verstößen schützt. Wiıchtig 1st

er die urfklärung und Weıterbildung Von Staatsbediensteten auf en
betroffenen Ebenen Während dies VOT em eine innerchinesische Auf-
gabe 1lst, be1 welcher der chinesische Staat 1Ur bedingt ausländische Eınmi-
schung wünschen WwIrd, hat sıch doch In den etzten Jahren eine erstaun-
16Anzahl VoNn Möglıchkeiten auch für ausländısche Beteiligung ergeben.
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Es ist durchaus möglıch, dıe Ränder VON Bereichen vorzudrıngen, In
denen In ına sowohl nach ausländıschen als auch chinesischen aßstä-
ben moderne Menschenrechtstandards nıcht vollständıg garantıert SInd,
DZW. posıtıve Entwicklungen In diesen Bereiıchn stärken:

In den etzten Jahren sınd in 1na, auch mıt staatlıcher Unterstützung,
Tausende VOoN Rechtshilfezentren entstanden, in denen Bürger ugr1
auf Rechtsberatung erhalten.
|DITS mıty Foundatıon, eıne chinesische kırchennahe Entwicklungs-
organısatıon, unterhielt zeıtwelse en Projekt für Kınder, deren ern
Gefängnisstrafen verbüßen hatten. Hıer dringt also eıne christliıch

Organıtsatıon in einem sozi1alıstıschen Staat In Bereiche der
Gefangenenfürsorge VOTL.

Chinesische Relıgionsbeamte hatten bereıts mehrfach die Möglıichkeıit,
be1l Besuchen in westeuropälischen Ländern das Verhältnis VOoNn Kıirche
und Staat in einem anderen polıtischen und kulturellen Kontext kennen

lernen.
Derartige Inıt1atıven können VON ausländıscher Seılite geförde werden.

Denkbar 1st auch elıne Unterstützung der Professionalısierung psycholo-
gischer Dıenste, Missbrauch verhindern. In Anlehnung den
edanken des Suüud-Süd-Austauschs waren 1im kırchlichen Kontext(
NUNSCH wünschenswert zwıschen chinesischen Repräsentanten und
Kırchenvertretern dUus Ländern, In denen sıch dıe Kırche ebenfalls In einer
Minderheıitssıtuation eiinde

Grundsätzlıch ist dıie Zusammenarbeıt VON chinesischen zıvilgesell-
schaftlıchen Akteuren mıt staatlıchen eNnorden in unterschiedlichsten
Kontexten fördern, da VoNn iıhr eıne nıcht unterschätzende aufklärende
Wırkung auftf dıe beteiuligten er und Fachleute ausgeht. Der Rückzug
des Staats Aaus zahlreichen Lebensbereıichen, darunter auch Bereiıchen der
soz1alen Versorgung, ist auch en Element der fortschreitenden Entpoliti-
sıerung. Während In der .„„.klassıschen“ soz1lalıstıschen Gesellschaft alle
Lebensbereiche als politisch eingestuft werden, eröffnet diese Entpolitisie-
rung auch Perspektiven afür, dass immer mehr Bereiche als unpolıtisch
und damıt für dıe Aufrechterhaltung der soz1lalıstiıschen Ordnung „UNSC-
ährlıch‘"“ angesehen werden. Eın eispıel ist dıe zunehmende Akzeptanz
der elıgıon qls einer posiıtiven gesellschaftlıchen Kraft VON staatlıcher
Se1ite Gerade aber 1m Bereich der elıgıon ex1istieren noch Trobleme., ob-
ohl der weltaus überwıegende Teıl der Relıg1onsanhänger keıinerle1 polı-
| Persönliche Informatıon VON 7 Enlin, Nanjıng 2004
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tische 1e1€e€ verTfolgt Es ist en, ass sıch dıie polıtısche ahrneh-
INUuNg der gesellschaftlıchen Realıtät in diesem Bereıich anpasst. Wıe andere
Staaten auch, versucht ına das bestehende Staats- und Gesellschafts-
SYStem schützen, WECNN auch in ına anderen Miıtteln gegriffen wırd
als In funktionierenden Demokratıien. DiIe Entpolıtisierung zanlreıcher
gesellschaftlıcher Bereıche bedeutet aher, daß staatlıche Übergriffe sıch
tendenzıe auftf einen zunehmend kleineren Kreıis VON Personen, nämlıch
polıtısche Dıssıdenten 1mM eigentlichen Sınne, beschränken (sollten). Auf-
klärungsarbeıt Zzugunsten Von „unpolıtischen“ Bevölkerungsgruppen, dıe
sıch In ıhren Rechten derzeıt beschränkt sehen, 1st daher ebenso fördern
WIE andere Elemente der Zivilgesellschaft.

USDLIC:
Betrachten WIT dıe gesellschaftlıche Posıtion VONn Frauen und Mädchen

in den chinesischen Städten heute, wiıird eutlic ass sıch nıcht 1L1UT eine
Jahrtausendealte Praxıs, sondern auch dıie dazugehörigen Eıinstellungen iIn-
nerhalb weni1ger Jahrzehnte verändern lassen, WECNN eıne Gesellschaft reit
aliur ist Andererseıts zeıgt gerade dıie Sıtuation VoNn Frauen und Mädchen
in 1na, ass derartige Veränderungen ohne dıe notwendıgen wırtschaft-
lıchen und soz1l1alen Rahmenbedingungen nıcht gelıngen können. Auf dem
Land lässt sıch ZUT e1ıt eine Wıederkehr tradıtiıoneller en W1e der
Kındesverlobung registrieren als olge des Mädchenmangels, der WIEe-
derum verursacht ist urc tradıtionelle Vorstellungen und eıne e1 Von

polıtıschen, wıirtschaftlichen und soz1ıalen Zwängen. Übertragen auf dıe
Menschenrechtsproblematik stimmt dieses Szenarıo bedingt optıimıstısch.
Verhaltens- und Eınstellungsänderungen SInd möglıch, mMussen aber VON

Aufklärungsmaßnahmen begleıtet werden und dürfen nıcht Uurc konträre
wirtschaftliche und soz1lale Zwänge ausgehöhlt werden.

Dıie Eınteilung der Menschenrechte 1m Hinblick auf ihre Rangordnung,
WIE S1e dıe chinesische egierung mıtIauf dıie Priorität der wırtschaft-
lıchen Rechte VOL den polıtıschen Rechten wahrnımmt, wiırkt streckenweilse
artılızıe SO 1st dıe Gewähr polıtıscher Grundrechte VOT Cm Uurc dıe
Enthaltsamkeit des Staates gekennzeıichnet, während umfassende soz1ıale
und wırtschaftlich: Rechte aktıves Eıngreifen VON Seıten des Staates erfor-
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dern, und selbst ann ann dıe üllung dieser Rechte nıcht unbedingt
garantiert werden. ! Z/u den Paradoxıen der chinesischen Entwicklung In
ezug auf dıe Menschenrechtsfrage gehö auch, ass heute, da die kom-
muniıstische arte1l ihre Legıitimatıion Aaus der ewährung wıirtschaftliıcher
Rechte beziehen I1USS und bezıeht, diese de facto immer ungleicher SarLahl-
t1ert werden. ene und versteckte Arbeıtslosigkeıit SOWIE eklatante reZ10-
ale und indıvıduelle ökonomische Ungleichgewichte gehören in ına
S18 Alltag.

Fınıges in der oMzıellen chinesischen Argumentatıon kKlıngt er ach
Rechtfertigung, zumal das Primat des sozialıstıschen Gesellschaftsmodells
in en chinesischen Gesetzestexten und auch In den Außerungen ZUT Men-
schenrechtsproblematık euti1ic als Zielsetzung angesprochen wırd. Den-
och I11USS auch anerkannt werden, dass die VOoN der chinesischen egle-
IunNng vielbeschworene polıtısche und wirtschaftliıche Stabilıtät einen Schutz
VOL Menschenrechtsverletzungen darstellt, dıe 1m eines unkontrolhert
zerfallenden Staatsgefüges oder Sal be1 bürgerkriegsähnlıchen Zuständen
mıt großer Wahrscheiminlichkeit verübt würden. Häufig wırd argumentiert,
dıie Garantıe polıtıscher Rechte (als „Enthaltsamkeitspflicht“ des Staats)
se1 einfacher umzusetzen als wıirtschaftlıch: und sozlale Rechte, dıe eiıne
staatlıche Fürsorgepflicht edingen; auch WIT en uns teilweıise dieser
Argumentatıon angeschlossen. IC übersehen werden darf jedoch, ass
für dıie Gewährleistung polıtischer Rechte 00 funktionıerendes Staatsge-
füge dıie besten Voraussetzungen bietet, und diesen starken Staat en WIT
in 1na derzeıt (noch) Der VON der chinesischen eglerung eingeschla-
SCHC Weg einer allmählichen Ausweıtung der polıtıschen Bürgerrechte
sollte er unterstutz:! werden.

Be1 en Unzulänglıchkeıiten äßt sıch derzeıt insgesamt eın Anstıeg der
indıvıduellen Freiıheiten teststellen CS erufswahl, Freizüg1igkeıt
oder Ehescheidung geht der staatlıche „große Bruder‘“‘ zieht sıch immer
stärker Adus der Beobachtung und Lebensgestaltung selner Bürger zurück.
Das größte uCcC der größten Eın hlıberales westliches Gesellschafts-
modell wırd derzeıt in 1na nıcht angestrebt, und auch VON der siıcheren
Umsetzung moderner Menschenrechtstandards ist das Land teilweise noch
entfernt. och WIT mMuUSsen auch feststellen och nıemals in der chıne-
sischen Geschichte ging 6S vielen Menschen gut
15 Eın grundsätzlıches Problem der Ausweltung der Menschenrechte besteht darın, ass die

Begrifflichkeit zunehmend bedeutungslos wırd angesichts der Unmöglıichkeit des Staates,
seinen Bürgern In allen Lebensbereichen eın glückliıches und erfülltes en garantıie-
ren, W1e derart ausgeweltete Kodizes insınuleren.
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